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Abstract: Ein Hochfrequenzapparat der 1920er Jahre führt in den medizinischen Alltag vor 100 Jahren.
Als Alltagsgegenstand sind ihm Geschichten eingeschrieben, die von einst topmodernen medizinischen
Vorstellungen und Praktiken berichten. Im Zeitalter der Elektrifizierung testierten medizinische Experten
dem Gerät höchste Heilkräfte gegen alle möglichen Leiden, von Tuberkulose bis zur Neurasthenie. Die
Geräte fanden reissenden Absatz und feiern heute ihr Comeback.
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Prof. Dr. med. et lic. phil, Universität Zürich, Mitglied der Redaktion Medizingeschichte
Hochfrequenzapparat der Firma Horus, 1920er Jahre, 
 Privatbesitz Dr. I. Pugatsch.
Wer mit alten medizinischen Geräten zu tun hat, kennt 
vermutlich die Anfrage. Auf dem Dachboden sei ein 
 alter Koffer zum Vorschein gekommen, und darin be­
finde sich ein elektrischer Apparat mit zahlreichen glä­
sernen Aufsätzen in verschiedensten Formen. Der Bezug 
mit imitiertem Krokodilleder und die oft aufwendige 
samtene Innenauskleidung bestärken die Überzeugung, 
es müsse ein besonders seltenes Objekt sein.
Um es gleich vorwegzunehmen: Es handelt 
sich um  einen Hochfrequenzap­
parat, der vor allem in den 1920er 
Jahren in riesigen Mengen und 
weit über 100  Typen auf den 
Markt kam. Doch gerade als All­
tagsgegenstand sind ihm Ge­
schichten ein geschrieben, die von 
längst  vergessenen, einst moder­
nen medizinischen Vorstellungen 
und Praktiken berichten. Der Einzug 
der Elek trizität in weite Lebens­
bereiche verhalf der Elektro­
therapie zu hohem Ansehen. 
Hochfrequenz apparate standen 
nicht nur in Arztpraxen und Fri­
seursalons, sondern als luxuri­
öse Geräte in vielen Privathaus­
halten. 
Mit der Stärkung der Lebens­
kraft versprachen sie Linde­
rung gegen ein weites Panorama unterschiedlicher Lei­
den, was die Formenvielfalt der mit Edelgas gefüllten 
Glaselektroden verrät. So liessen sich mit der Kammelekt­
rode Haarausfall, mit der Augenelektrode Augenerkran­
kungen, mit flächigeren Elektroden Leberleiden und 
Schuppenflechte bekämpfen, während sondenförmige 
Elektroden in Nasen, Rachen oder Ohren ihre Heilwir­
kung entfalteten. Zum Set gehören auch Vagina­ und 
Mastdarm­Elektroden, die mittels Erregung nervöse 
 Leiden wie die Hysterie oder Neurasthenie zu lindern ver­
sprachen – oder anderen Reizen dienten. 
Der hier dargestellte Hochfrequenzapparat wurde von 
der Firma Horus in Leipzig hergestellt. Laut seinem jet­
zigen Besitzer stammt er von einem Untermieter, der 
knapp bei Kasse war und seiner Vermieterin in den 
1920er Jahren das Gerät an Geldes statt überliess. Dieses 
Exemplar weist als Besonderheit einen (lädierten) Auf­
satz mit Gummiteil im unteren Kofferbehältnis auf. Es 
handelt sich um eine «Ozoninhalator­Elektrode», die 
bei Halskrankheiten, Bronchialkatarrh, Asthma und an­
deren Lungenleiden zum Einsatz kam. In die mittlere 
Glasöffnung wurden ätherische Öle eingefüllt. Der Luft­
strom, der mit dem Gummiball in den Glaskolben 
 gepumpt wurde, zerstäubte das Öl, während die Hoch­
frequenzstrahlung den Luftsauerstoff in hochwertiges 
Ozon verwandelte. Nun wurde das antisepti­
sche Ozongemisch zur Nase geführt 
und inhaliert. 
Warnung: Bitte verbinden Sie einen 
Hochfrequenzapparat niemals spon­
tan mit dem Stromnetz! Ich habe schon 
einen neugie rigen Kollegen  betreut, der 
den seltsamen Apparat testen wollte und 
anschliessend mit Herzrasen am Boden 
lag – der historische Trans formator war auf 
110 V statt auf 220 V eingestellt. Wer aller­
dings ein solches Gerät zum Laufen 
bringt, erlebt sein  violettes Wunder: Die 
zierlichen Glasaufsätze beginnen 
durch die Ionisierung des Edelgases 
wundersam farbig zu leuchten und 
sprühen winzige Blitze, wenn sie 
sich der Haut nähern. Die von Fach­
ärztinnen und Fachärzten attes­
tierte Wirksamkeit dieser Thera­
pie lässt vielleicht Zweifel an der 
Glaubwürdigkeit medizinischer Expertise auf ommen, 
sie führt zugleich die Komplexität erfolgreicher Behand­
lungen vor Augen: Hochfrequenzapparate feiern zurzeit 
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